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Die meisten Schulen haben die Grundsätze des Zusammenlebens und des Lernens 

an ihrer Schule im Schulleitbild festgeschrieben, was nicht ausschließt, dass diese 

Grundsätze hin und wieder auf den Prüfstand gestellt und kollegial weitergedacht 

werden. 

Was auffällt: An vielen Schulen existieren solche Schulleitbilder meist „nur“ als Text. 

Die LERNENDE SCHULE schaute einmal bewusst danach, ob es auch Schulen gibt, die 

ihr Schulleitbild visualisiert haben und inwiefern darin ihre ethischen Grund sätze, 

für die sie als Schule verantwortlich einstehen (wollen), deutlich werden.

Vielleicht regen diese wenigen Beispiele Sie an, auch Ihr Schulleitbild nicht nur 

mit Worten, sondern auch bildlich darzustellen? Vielleicht haben die Schülerinnen 

und Schüler Ihrer Schule dazu richtig gute Ideen? Und vielleicht kommt man auf 

diese Art und Weise zu den ethischen Grundsätzen der pädagogischen Arbeit 

an der Schule wieder einmal ins Gespräch?
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Schulleitbild der St.-Peter-Schule (Grundschule) in Wildeshausen 
(ausführlich unter: www.st-peter-schule-wildeshausen.de)
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auch in anderen Professionen?
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Haben Sie sich schon einmal bewusst darüber Gedanken 

gemacht, welche ethischen Grundsätze in anderen Profes-

sionen gelten? Ob es in anderen Professionen überhaupt 

ethische Grundsätze gibt? Und wenn ja, ob sie sich von 

den eigenen unterscheiden? … 

Bei manchen der dargestellten Professionen scheinen 

ethische Werte und Leitbilder auf den ersten Blick klar. 

Aber halten sie auch einem zweiten Blick stand? 

Bei anderen fragen Sie sich vielleicht, inwieweit man 

in diesem Beruf ein Berufsethos braucht, da man eher 

nicht direkt mit anderen Menschen zu tun hat. 

Die Bilder können eine Menge Gesprächsstoff bieten.
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Die Bilder können eine Menge Gesprächsstoff bieten.

Postzusteller/-zustellerin

Pfl eger/Pfl egerin

Polizist/Polizistin

Postzusteller/-zustellerin

LERNENDE SCHULE 62/ 2013  21

Die Idee für diese Bildstrecke stammt von Petra Druschky.

Journalist/Journalistin

Richter/Richterin

Landwirt/Landwirtin
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Die Idee für diese Bildstrecke stammt von Thomas Klaffke. Sie wurde von Petra Druschky realisiert.

Schulleitbild 
der Staatlichen 
Regelschule 
„Im Werratal“, 
Obermaßfeld-
Grimmenthal
(ausführlich unter: 
www.rsom-im-
werratal.de)

Schulleitbild der 
Friedrich-Schelling-
Schule (Grund- und 
Hauptschule mit 
Werk realschule) 
in Besigheim
(ausführlich unter:
www.friedrich-
schelling-schule.de)

PROFESSION MIT ETHOS62/2013

LS_62_13_02-03_Inhalt.indd   2 28.05.13   16:00



 P R A X I S

22 Realität und Anspruch
 Über die Notwendigkeit einer strukturier-

ten Berufseinstiegsphase zur Gewinnung 
einer professionell-pragmatischen Lehrer-
haltung

 FELIX WEICHSEL 

25 Eine „altmodische“ Diskussion gewinnt 
an Modernität
Ergebnisse einer Befragung von Schul-
leiterinnen und Schulleitern, die mit Erfolg 
innovativ an Gymnasien arbeiten

  ROSEMARIE SCHULTE

30 Den Kindern mit Respekt und Zugewandt-
heit begegnen
Berufsethische Haltungen als Normalität 
an unserer Gemeinschaftsgrundschule

  RENATE FRANKE

33 Wer oder was ist hier evangelisch?
 Zum Zusammenhang von Lehrerethos 

und Schulkultur an einem evangelischen 
Gymnasium

  SASCHA FLÜCHTER UND MICHAEL JACOBS

36 Berufsethos und Schulleitbild
 Ein gemeinsames Leitbild als wichtige 

Grundlage für Transparenz und Sach-
lichkeit im Schulleitungshandeln

  INGRID AHLRING

 F O K U S 
 S C H U L L E I T U N G

41 Vom Schulprogramm zum Schulethos
Achtsamkeit als Grundlage für das Zusam-
menleben
THOMAS KLAFFKE

 M A G A Z I N

47 Rezension: Ethos und Schulqualität

48  Autorinnen und Autoren/Vorschau/
Impressum

Handlungsangebote zur Annäherung und 
Übereinstimmung von Haltungen und Ver-
haltensweisen
REINHOLD MILLER

 LERNENDE SCHULE 62/2013  3

W E R K S TAT T  ( H e f t m i t t e )

M
at

er
ia

l

4

M
at

er
ia

l

5

2

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 L
ER

NE
ND

E 
SC

HU
LE

 –
 W

er
ks

ta
tt 

 6
2 

| 
20

13
 

   
 A

ut
or

: R
ei

nh
ol

d 
M

ille
r

Professionelle Kompetenzen refl ektieren

Aus den ethischen Grundsätzen ergeben sich spezifi sche berufl iche Kompetenzen, und zwar bezüglich 
des eigenen Selbst, der zwischenmenschlichen Beziehungen und der fachlichen Arbeit.

AUFGABE
Entscheiden Sie, welche der Kompetenzen in der Tabelle für Sie vorherrschend infrage kommen (ankreuzen).

Selbstkompetenz

Stabilität/Belastbarkeit Flexibilität Realitätssinn

Entscheidungsfähigkeit Zivilcourage Abgrenzungsfähigkeit

Ausstrahlung Selbstwertgefühl Selbstbehauptung

Beziehungskompetenz

Wahrnehmungsfähigkeit Empathie Verlässlichkeit

Toleranz/Akzeptanz Konfl iktfähigkeit Vertrauenswürdigkeit

Kommunikationsfähigkeit Vermittlungsfähigkeit Vereinbarungsfähigkeit

Fach-/Sachkompetenz

Fachwissen Genauigkeit Verantwortungsbewusstsein

Lehrfähigkeit Lernfähigkeit Organisationsfähigkeit

Zum Vergleich: Die Personalberatung Kienbaum hält für Führungskräfte folgende persönlichen 
Eigenschaften für besonders wichtig (in der Reihenfolge der Bedeutung):
1. Eigenmotivation, 2. Teamfähigkeit, 3. Lernbereitschaft, 4. Zielorientierung, 5. Belastbarkeit, 
6. Kontaktfähigkeit, 7. Flexibilität, 8. Mobilität, 9. Selbstkritik.

Diese professionellen Kompetenzen sind nicht abgeschlossen und „fertig“, sondern dynamisch, sie entwickeln 
sich weiter, eingebunden in einen lebenslangen Prozess innerhalb und außerhalb der Schule. Die Beherrschung 
dieser Kompetenzen reduziert Fehler, verringert Belastungen, fördert die Berufszufriedenheit und stärkt die 
Autonomie. Sie sind zu einem Großteil trainierbar – jenseits sogenannter Charaktereigenschaften.

REFLEXION

– Folgende Kompetenzen sind für mich die wichtigsten: __________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Folgende Kompetenzen habe ich bereits erreicht: ______________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Folgende sind noch ausbaufähig: ______________________________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Ich habe Kolleginnen und Kollegen befragt, welche Stärken sie bei mir sehen. 

 Ihre Antwort: ________________________________________________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

1. Eigenmotivation, 2. Teamfähigkeit, 3. Lernbereitschaft, 4. Zielorientierung, 5. Belastbarkeit, 
6. Kontaktfähigkeit, 7. Flexibilität, 8. Mobilität, 9. Selbstkritik.

Diese professionellen Kompetenzen sind nicht abgeschlossen und „fertig“, sondern dynamisch, sie entwickeln 
sich weiter, eingebunden in einen lebenslangen Prozess innerhalb und außerhalb der Schule. Die Beherrschung 
dieser Kompetenzen reduziert Fehler, verringert Belastungen, fördert die Berufszufriedenheit und stärkt die 
Autonomie. Sie sind zu einem Großteil trainierbar – jenseits sogenannter Charaktereigenschaften.

– Folgende Kompetenzen sind für mich die wichtigsten: __________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Folgende Kompetenzen habe ich bereits erreicht: ______________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Folgende sind noch ausbaufähig: ______________________________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Ich habe Kolleginnen und Kollegen befragt, welche Stärken sie bei mir sehen. 

 Ihre Antwort: ________________________________________________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

Diese professionellen Kompetenzen sind nicht abgeschlossen und „fertig“, sondern dynamisch, sie entwickeln 
sich weiter, eingebunden in einen lebenslangen Prozess innerhalb und außerhalb der Schule. Die Beherrschung 
dieser Kompetenzen reduziert Fehler, verringert Belastungen, fördert die Berufszufriedenheit und stärkt die 
Autonomie. Sie sind zu einem Großteil trainierbar – jenseits sogenannter Charaktereigenschaften.

– Folgende Kompetenzen sind für mich die wichtigsten: __________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Folgende Kompetenzen habe ich bereits erreicht: ______________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Folgende sind noch ausbaufähig: ______________________________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________

– Ich habe Kolleginnen und Kollegen befragt, welche Stärken sie bei mir sehen. 

 Ihre Antwort: ________________________________________________________________________________

 _____________________________________________________________________________________________
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… und vom Loben auch 
Loben und Belohnen sind nur die Kehrseite von Strafen und Bestrafungen, wenngleich angenehm für Lo-

bende wie für Gelobte. (Deshalb sind Belohnungen so beliebt.) Beide Male jedoch handelt es sich um Bewer-

tungen, beide Male um Konditionierung und Instrumentali sierung, da das Motiv der Handlung darin besteht, 

erwünschtes Verhalten bei anderen zu bewirken. Hinzu kommt: Je mehr wir andere loben, desto mehr werden sie auch vom Lob abhängig. (Und Abhängigkeit 

raubt den Menschen ihre Autonomie.)Die „Kehrtwendung“: An die Stelle von Lob und Belohnung (als positiv gedachte Erziehungsmaßnahme) tritt 

die Rückmeldung an den anderen (als Ausdruck der Beziehung zu ihm). Nicht: „Weil du dich so und so ver-

halten hast (und damit du dich wieder so verhältst …), lobe ich dich.“ Sondern: „Ich sage dir, wie es mir geht, 

weil du dich so und so verhalten hast.“ Ich teile dir z. B. meine Freude, meinen Dank, mein Glücklichsein mit.

Dadurch kann das Gegenüber sein eigenes Verhalten einschätzen und einordnen, das heißt, es bewertet sich 

selbst und wird nicht von anderen bewertet.
Ende eines Schulvormittags, den ich als ausgesprochen produktiv empfand. Die Kinder, 3. Klasse, 

gehen an mir vorbei zur Tür – und ich hatte den Satz schon auf der Zunge: „Ihr wart aber heute 

toll!“, sagte dann aber: „Ich bin so gerne bei euch Lehrer!“ – Da strahlten sie und gingen nach Hause.

→ Mit welchen Gedanken und Empfi ndungen?
Ein Junge, auf dem Weg zum Schwimmtraining, sagt zu seiner Mutter: „Mama, krieg ich ein Eis, 

wenn ich heute meine Schwimmzeit verbessere?“ Darauf die Mutter: „Nö, willst du schneller schwim-

men wegen mir oder wegen dir?“ – Als der Junge nach Hause kommt, sagt er freudestrahlend: 

„Du, Mama, ich bin heute 1,7 Sekunden schneller geschwommen als das letzte Mal.“ Da strahlt 

auch die Mutter und antwortet: „Jetzt spendier ich dir ein Eis, weil ich mich riesig darüber freue.“

→ das Eisspendieren nicht als Belohnung, sondern als Ausdruck ihrer FreudeLobende     Wertschätzende Rückmeldung

„Das Bild hast du aber gut gemacht!“  „Aaah! Mir gefällt dein Bild.“

„Ihr seid eine tolle Gruppe!“   „Ich arbeite gern mit euch zusammen.“

      Der Lobende ist nie auf Augenhöhe mit dem Gelobten – im Gegensatz zum Wertschätzenden. 

Hinzu kommt: Bestrafung, Belohnung und Appelle bringen langfristig keine Änderungen.REFLEXION
– Ich kann mir vorstellen, dass Sie meinen Gedanken über das Strafen zustimmen können. 

Auch  denen über das Loben?– Wie ging es Ihnen, als Sie gelobt wurden? Wie, als Sie bestraft wurden?

 (Wie auch immer: Sie wurden bewertet – so oder so!)

ÜBUNG
Transformieren Sie die folgenden Lobsätze (in der Beziehung zu Schülerinnen/Schüler) in eine wert-

schätzende Rückmeldung = vom DU zum ICH.

„Da hast DU aber einen sehr guten Aufsatz abgeliefert.“ ICH  „DU gehörst zu den fl eißigsten in der Klasse.“   „DU musst unbedingt in die Theater-AG kommen, 
bei deinem Talent.“      „DU kannst dich aber prima konzentrieren.“   „DU kennst dich besser aus als ich.“    11 ©
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„Da hast DU aber einen sehr guten Aufsatz abgeliefert.“ ICH „DU gehörst zu den fl eißigsten in der Klasse.“  „DU musst unbedingt in die Theater-AG kommen, 
bei deinem Talent.“     „DU kannst dich aber prima konzentrieren.“  „DU kennst dich besser aus als ich.“   
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Auch mit „Unsympathen“ auskommen

Wenn sich Menschen begegnen und längere Zeit zusammen sind, dann ist es normal, dass sie sich sympathisch 
oder unsympathisch fi nden; dass sie im Laufe der Zeit nicht nur Zuneigung, sondern auch Aversionen entwickeln. 
Inneres Davonlaufen ist möglich, äußeres nicht immer, wenn man auf Menschen trifft, die einem unsympa-
thisch sind, zumal, wenn man als Lehrerin/als Lehrer die Verpfl ichtung hat, alle Kinder/Jugendliche fair im 
Unterricht zu behandeln. 

Es gibt eine wirksame Übung, um mit Menschen, die einem unsympathisch sind, zu zwischenmenschlich 
annehmbaren Beziehungen zu kommen.

ÜBUNG

Teil I
Setzen Sie sich bitte auf einen Stuhl und postieren Sie einen anderen Stuhl gegenüber. 
Stellen Sie sich eine Person vor, die auf ihm sitzt, die Sie unsympathisch fi nden.
1. Notieren Sie nun, wie die Person aussieht oder was sie tut, was Sie nicht mögen (z. B. Sie unterbricht 

mich häufi g oder redet zu lange. Ihr Äußeres ist ungepfl egt. Sie beachtet mich nicht.).
2. Notieren Sie Ihre Empfi ndungen, die Sie ihr gegenüber haben (z. B. Abscheu, Wut, Ärger).
3. Notieren Sie, was Sie jetzt am liebsten machen würden (z. B. ihr die Meinung sagen, nicht mit ihr 

 reden, weggehen).

Es hat sich also folgender Dreischritt ergeben:
Aus Ihrer   entstanden   und daraus
BESCHREIBUNG  EMPFINDUNGEN  HANDLUNGEN.

Nach einer kurzen Pause folgt

Teil II
1. Stellen Sie sich Ihr Gegenüber wieder vor und notieren Sie, was Sie hinter den Beschreibungen der 

Person vermuten, fantasieren … Vielleicht entdecken Sie Gründe für deren Verhalten: Scheu, Hem-
mung, Unsicherheit, Angst, …

2. Notieren Sie Ihre Empfi ndungen, die Sie nun ihr gegenüber haben, wenn Sie „dahinter“ blicken? 
(Vielleicht Mitleid …?)

3. Notieren Sie, was Sie jetzt tun würden? (Vielleicht doch mit ihr reden?)

Es hat sich wiederum ein Dreischritt ergeben:
Aus Ihrem   entstanden (andere?)  und daraus (andere?)
DAHINTERBLICKEN  EMPFINDUNGEN 

 
 HANDLUNGEN.

Es liegt also an Ihnen, was Sie wahrnehmen, was ein Mensch tut, und was Sie hinter seinem Verhalten ver-
muten. Verändern sich Ihre Einstellungen zu ihm, so verändern sich auch Ihre Empfi ndungen und damit Ihre 
Handlungen.
Aus „Unsympathen“ können Sympathen werden.

Anmerkung: Diese Übung kann Veränderungen bewirken, muss aber nicht. Empfi ndungen sind nicht be-
handelbar wie Maschinen: Knopfdruck und sie funktionieren wie programmiert.
Jedoch kann sie bei Ihnen – und gegebenenfalls bei Ihrem Gegenüber – Änderungen bewirken: von der Ab-
lehnung und Ferne bis hin zu Akzeptanz und Nähe.
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